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Der Zusammenbruch des jüdischen Zentrums in Spanien

tholischen, mit der nach dem Tode ihres Bruders Heinrich IV. zur

Thronerbin von Kastilien gewordenen Isabella war (i 474)- Seitdem

verfällt Spanien für lange Zeit der Gewaltherrschaft jenes zwischen

Klerikalismus und Absolutismus geschlossenen Bündnisses, welches das

Land der drei Religionen für alle Andersgläubigen und Andersdenken¬

den zu einer wahren Hölle auf Erden machte. Ohne sich mit der poli¬

tischen Einheit allein zu begnügen, strebte die Regierung auch eine

religiöse Einheit an, eine gewaltsame Verschmelzung aller im König¬

reiche vertretenen Stämme im Schmelztiegel der katholischen Kirche,

und zögerte nicht, die sich gegen diese Nivellierung sträubenden Ele¬

mente der Vernichtung preiszugeben. j
Das eheliche Bündnis zwischen der jugendlichen, glaubensschwär¬

merischen kastilischen Königin und dem aragonischen Prinzen, des¬

sen grausames Wesen erst nach und nach in Erscheinung trat, hatte

zunächst weder bei den Juden noch bei den Marranen irgendwelche

Befürchtungen hervorgerufen. Beide Bevölkerungsgruppen brachten

vielmehr diesem dynastischen Bunde ihre ungeteilten Sympathien ent¬

gegen und rechneten darauf, daß sich ihre Lage in dem vereinigten

Reiche erheblich bessern würde. Die Hoffnungen der Marranen

knüpften sich vornehmlich daran, daß Ferdinand schon in Saragossa

mit einigen wohlhabenden Marranenfamilien freundschaftlichen Ver¬

kehr pflegte. Aber auch Isabella war von Jugend auf von neuchrist¬

lichen Würdenträgern umgeben und kam auch mit Juden in nähere

Berührung. Der dem Hofe Heinrichs IV. nahestehende Abraham

Senior aus Segovia, der königliche Steuerpächter und nachmalige

offizielle Rabbiner, beteiligte sich, wohl als Finanzfachmann, sogar

an den der Vermählung Isabellas vorangehenden dynastischen Unter¬

handlungen. Wie fern mochte den Verfolgten damals der Gedanke

gelegen haben, daß das junge königliche Ehepaar eine so verhäng¬

nisvolle Rolle in ihrem Schicksal spielen würde.
Um so schwerer war die Enttäuschung, als die neuen Herrscher

gar bald an die Lösung der „jüdischen Frage“ schritten, die sich um

jene Zeit aus zwei besonderen Komplexen zusammensetzte: aus dem

Problem der trotz des hundertjährigen Kirchenterrors noch immer

nicht niedergerungenen Juden und dem der insgeheim an der Religion

ihrer Ahnen festhaltenden „judaisierenden“ Marranen. Im Vorder¬

gründe des Interesses stand indessen zunächst nur die Frage der ge¬

heimen Juden. Hundert Jahre nach den gewaltsamen Massentaufen
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